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Chefsache Gesundheit!? – Arbeitssituation von 
Führungskräften in gastgewerblichen Kleinbetrieben

Führungskräfte stellen in kleinbetrieblichen Bran-
chen einen bedeutenden Anteil der Erwerbstätigen. 
Neben ihren Managementaufgaben haben sie eine 
wichtige Funktion hinsichtlich der Mitarbeiterge-
sundheit. Sie sind aber auch selbst erheblichen 
Arbeitsbelastungen ausgesetzt. Aus diesem Grund 
führte das LIA.nrw im Rahmen des Projekts 
INDIGHO im Herbst 2013 eine Befragung1 von Füh-
rungskräften im Hotel- und Gaststättengewerbe 
durch. 

Führungskräfte sind oft Mehrfachbelastungen 
ausgesetzt
Betrachtet man die Ergebnisse nach Betriebsgrö-
ßen, zeigt sich: Je kleiner das Unternehmen, desto 
öfter haben die Führungskräfte das Gefühl, sich 
regelmäßig bis an die Grenzen der körperlichen

Deutschlandweit arbeiten im Gastgewerbe fast zwei Mio. Personen, darunter 212.000 Inhaber/innen, in ins-
gesamt 222.000 Unternehmen. Die Mehrheit der Beschäftigten arbeitet in Kleinst- und Kleinbetrieben mit 
weniger als 50 Beschäftigten. Zum Bild der Branche gehören neben abwechslungsreichen Tätigkeiten, viel-
fältigen Einsatzbereichen und einer Offenheit für Arbeitsplatzbewerber atypische Beschäftigungsverhält-
nisse, ungünstige Arbeitszeiten, belastende Arbeitsbedingungen, niedrige Löhne und eine hohe Fluktuation. 
Ausbaufähig sind zudem Aktivitäten des Arbeitsschutzes und der Gesundheitsförderung. 

Hintergrund

Leistungsfähigkeit verausgaben zu müssen, und 
desto mehr belasten sie Sorgen um die wirtschaft-
liche Lage des Betriebes. Auch Stress durch nicht 
planbare Kundenströme tritt in Klein- und Kleinstun-
ternehmen häufi ger als in größeren auf.
Zudem führen knappe Ressourcen und organisato-
rische Defi zite zu eingeschränkten Delegationsmög-
lichkeiten. Weniger als die Hälfte der Führungskräfte 
in Kleinstunternehmen kann bei Überlastung Aufga-
ben abgeben und nur 38 % glauben, sich Ausfälle 
leisten zu können. Verzichten Führungskräfte auf 
Pausen, begründen sie dies in kleineren Unterneh-
men besonders häufi g mit Arbeitsüberlastung. 
Die ohnehin sehr langen Arbeitszeiten von Führungs-
kräften im Gastgewerbe weiten sich mit sinkender 
Betriebsgröße aus. Nur ein Drittel glaubt, außerhalb 
der Arbeit genügend Zeit für Freunde, Familie und

Es belastet mich, dass ich regelmäßig bis an die
Grenzen meiner körperlichen Leistungsfähigkeit
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Ich fühle mich durch Sorgen um die wirtschaftliche
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Ich kann es mir auch mal leisten auszufallen, 
ohnedass ich das Gefühl habe, das Geschäft 
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Ich schaffe es in der Regel, mich nach der Arbeit
ausreichend zu erholen (N=510)

Ich bin mit meinen Arbeitszeiten zufrieden
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Ich bin mit der Vereinbarkeit von Beruf- und
Privatleben zufrieden (N=509)
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1  Befragt wurden mit Unterstützung des DEHOGA in einer standardisierten Online-Befragung 530 Inhaberinnen und Inhaber und andere leitende 
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Das Projekt 
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Ihren „Wunschberuf“ können also vor allem Füh-
rungskräfte in Kleinst- und Kleinunternehmen viel-
fach nur um den Preis einer hohen Arbeitsbelastung 
und Selbstausbeutung ausüben. Sie müssen jedoch 
darauf achten, die hohen Erwartungen an sich selbst 
nicht ohne weiteres auf die Belegschaft zu übertra-
gen. Führungskräfte bei der Sorge um ihre Gesund-
heit und Beschäftigungsfähigkeit zu unterstützen, 
ist auch deshalb wichtig, weil gesundheitsbewusste 
Führungskräfte nachweislich mehr Wert auf die För-
derung der Gesundheit ihrer Beschäftigten legen.

Freizeit zu haben. Nur jeweils die Hälfte schafft es, 
Zeiten der Nichterreichbarkeit für Arbeitsbelange zu 
sichern und nach der Arbeit gedanklich abzuschal-
ten. Auch hier gilt: Je kleiner die Betriebe, desto 
schwieriger ist es für die Führungskräfte, sich nach 
der Arbeit ausreichend zu erholen, und desto unzu-
friedener sind sie mit den Arbeitszeiten sowie den 
Möglichkeiten zur Vereinbarkeit von Beruf und Pri-
vatleben.

Glücklich im Job, jedoch gefährdete Gesundheit 
Bemerkenswert ist, dass die Befragten dennoch 
über alle Betriebsgrößen hinweg eine hohe Arbeits-
zufriedenheit aufweisen. Gerade auch für Führungs-
arbeit in kleinen Betrieben sind das „Chefsein“ und 
die Autonomie, der Abwechslungsreichtum der 
Tätigkeit, die Teamarbeit und das Aufgehen in der 
Gastgeberrolle wichtige Motivationsquellen. 
Dennoch bleiben die Arbeitsbelastungen nicht ohne 
Folgen. Ein Drittel der Befragten bewertet den eige-
nen Gesundheitszustand als „mittelmäßig“ oder 
„schlecht“. Unter den Führungskräften in Kleinst- 
und in Kleinbetrieben sind diese Anteile mit 39 % 
bzw. 34 % höher als in Unternehmen mit über 50 
Beschäftigten (21 %). Auch die wahrgenommene 
körperliche und psychische Arbeitsfähigkeit sinkt 
mit der Betriebsgröße. 60 % der Führungskräfte in 
Kleinst- und 52 % in Kleinunternehmen halten es für 
„unwahrscheinlich“ oder „nicht sicher“, die Arbeit 
bis zum Rentenalter aus
üben zu können. 

Kompetenzen der Führungskräfte zum gesund-
heitsförderlichen Selbstmanagement und zur 
Bewältigung flexibler Dienstleistungsarbeit för-
dern
Konzepte eines pragmatischen Gesundheits-
managements entwickeln, die Betriebs- und 
Führungskräftegesundheit als Einheit sehen 
Verknüpfung des Gesundheitsmanagements 
mit Organisations- und Prozessoptimierung
Führungskräfte bei der Bearbeitung personal-
politischer Zukunftsaufgaben (z. B. Fachkräfte-
sicherung) unterstützen, um langfristig Belas-
tungen zu vermeiden
Überbetriebliche Hilfen und branchenbezogene 
Netzwerke ausbauen

Was ist zu tun?

Mehr Informationen unter www.indigho.de


